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Entkommen nach New York
Elisabeth Marum-Lunau konnte das durch die Nazis erfahrene Leid nicht vergessen

Mit roten Nelken steht die Frau aus
New York vor dem Grab ihrer Eltern auf
dem Karlsruher Hauptfriedhof. Es ist
ein Novembertag 1996. Elisabeth Ma-
rum-Lunau lauscht einer Zeremonie.
Trauer und doch auch ein Anflug von
Freude erfüllen sie. An diesem Tag wird

die Urne ihrer Mutter 32 Jahre nach de-
ren Tod in Ostberlin in Karlsruhe beige-
setzt. Johanna Marums Überreste sind
jetzt zu denen ihres Mannes gebettet.

Ludwig Marum war ein herausragen-
der SPD-Politiker Badens. Die Nazis
verhafteten ihren politischen Feind,
sperrten den jüdi-
schen Anwalt ein
und ermordeten
ihn 1934 im KZ
Kislau. „Ihr dürft
ihn nie vergessen“,
hatte seine Witwe
vor 81 Jahren auf
dem Hauptfriedhof
gerufen. Die Toch-
ter hält das Ver-
sprechen. Elisa-
beth Marum-Lunau bewahrt unbeug-
sam die Erinnerung an ihren Vater und
an die Verbrechen von NS-Deutschland.
Und sie hat die Kraft zum Engagement,
zu Aufklärung und Versöhnung. Auch
im November 1996 verleiht ihr die
Karlsruher SPD den Ludwig-Marum-
Preis. Es ihr letzter Besuch in der Fä-
cherstadt. Zwei Jahre später stirbt sie
mit 87 Jahren in den USA. Die Familie
war dreieinhalb Wochen nach der Er-

mordung des Mannes und Vaters aus
Deutschland geflohen. Tochter Elisa-
beth konnte im Zweiten Weltkrieg 1941
den heranrückenden Nazis aus Paris
nach Amerika entkommen. Ihre jüngere
Schwester schaffte es nicht. Eva Brigitte
Marum wurde von den braunen Scher-

gen deportiert und
1943 im Vernich-
tungslager Sobibor
gemeuchelt.

Viele Jahre kehrt
Elisabeth Marum-
Lunau stets im
Herbst zurück in
die Stadt, die in
den ersten 24 Le-
bensjahren ihre
Heimat war. Sie

kommt, um der Geschichte ihrer Familie
nachzuspüren. Die Juristin überliefert
deren Korrespondenz als Bücher. Und
sie geht wieder zur Schule. Die Zeitzeu-
gin, die Lessing-Abiturientin von 1929,
erzählt Schülern, wie das Leben ist,
wenn Menschen verfolgt und ermordet
werden. Sie will nicht vergessen. Sie ar-
beitet sich ab an der Vergangenheit für
eine bessere Zukunft. Sie konnte gar
nicht anders. Rupert Hustede

GEGEN DAS VERGESSEN engagierte sich
Elisabeth Marum-Lunau. Foto: Stadtarchiv

Das Feld
ist komplett

Jetzt ist das Kandidatenfeld kom-
plett. Nachdem auch die Liberalen
ihre Kandidaten für die beiden Karls-
ruher Landtagswahlkreise nominiert
haben, ist klar, wer für die bisher
schon im Landtag oder im Bundestag
vertretenen Parteien ins Rennen geht.
Auch die kleinen Parteien haben be-
reits nominiert, von denen aber nur die
AfD laut Meinungsumfragen die Chan-
ce hat, an der Tür des Landtags zu
klopfen. Noch ist der Landtagswahl-
kampf erst ein Thema für die Funktio-
näre, die große Karlsruher Öffentlich-
keit hat dies noch nicht auf dem
Schirm. Aber die Zeit rast und so lang-
sam sollten die Parteien in die Öffent-
lichkeit gehen. Bei den Aktiven der
Parteien wächst eine gewisse Nervo-
sität. Es geht um viel, und die Umfra-
gen sind geeignet, manchem die
Schweißperlen ins Gesicht zu treiben.
Umtriebig sind bereits die beiden
CDU-Abgeordneten Katrin Schütz
und Bettina Meier-Augenstein, genau-
so SPD-Kollege Johannes Stober,
auch der Grüne Alexander Salomon.
Die CDU-Frauen müssen die letzten

Großstadtwahlkreise für die Union
verteidigen, hart gefolgt von den Grü-
nen, die gut in den Umfragen daste-
hen. Bei der SPD verheißen diese aber
nichts Gutes. Wenn die SPD landes-
weit in den Umfragen bei 17 Prozent
liegen bleibt und nicht deutlich an-
zieht, sind die Chancen für die Karls-
ruher Sozialdemokraten, mit Meri Uh-
lig eine zweite Abgeordnete nach
Stuttgart zu bringen, schlecht. Und
durch die Unwägbarkeiten der Zweit-
auszählung auf Regierungsbezirks-
ebene wäre sogar Johannes Stober
trotz seines großen Einsatzes nicht
mehr sicher, ein Umstand, vor dem zu-
letzt Parteisenior Günter Fischer seine
Partei eindringlich warnte. Bei den
Grünen ist Gisela-Splett-Nachfolgerin
und Neu-Kandidatin Bettina Lisbach
noch nicht richtig als Wahlkämpferin
aufgetreten. Die FDP setzt auf ihre po-
puläre Allzweckwaffe Tom Høyem und
stellt ihm die Nachwuchshoffnung
Hendrik Dörr zur Seite.

Die Absicht ist klar: Auf der einen
Seite Høyems Erfahrung, auf der an-
deren Dörrs Jugend, die Liberalen
wollen damit die Frage nach dem Alter
Høyems kontern. Der liberale Exis-
tenzkampf ist aber nur eine Facette ei-
ner für Karlsruhe in vielerlei Hinsicht
spannenden Wahlentscheidung am
13. März 2016. Theo Westermann

Stadtgespräch

Motorradfahrer
schwer verletzt

BNN – Lebensgefährliche Verletzun-
gen hat am Mittwochabend ein 56
Jahre alter Motorradfahrer nach der
Kollision mit einem Auto erlitten.
Seine 53-jährige Mitfahrerin wurde
ebenfalls schwer verletzt. Wie die Po-
lizei mitteilte, fuhr ein 49 Jahre alter

Autofahrer kurz nach 19 Uhr auf der
Moltkestraße in westlicher Richtung
und bog nach links in die Riefstahl-
straße ab. Dabei missachtete er den
Vorrang des entgegenkommenden
Motorrads.

Beide schwer verletzten Personen
mussten ins Klinikum eingeliefert
werden. An den Fahrzeugen entstand
ein Gesamtsachschaden in Höhe von
rund 3 500 Euro.

Kampf gegen Wanzen
löste Polizeialarm aus
BNN – Unfreiwillig hat ein Kammerjä-

ger am Mittwoch in der Südstadt einen
Polizeieinsatz ausgelöst. Auf der bestell-
ten Jagd auf Bettwanzen setzte der
Schädlingsbekämpfer scharfe Rauch-
entwickler ein. Da er zudem die Tür ab-
dichtete, sprang der Rauchmelder an –
und die Nachbarn riefen nach der Poli-
zei. Doch viel Rauch um nichts. Außer
dem Qualm stellte sie nichts fest. Erst
später klärte sich die Sache auf.

Baustellen-Passagen durch die gute Stube
Asphalt bedeckt den Marktplatz / Bald beginnt der Aushub der größten U-Strab-Station

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Die Karlsruher bekommen ihren
Marktplatz zurück. Aber nur in kleinen
Abschnitten und ganz, ganz langsam.
Die glatte Oberfläche bedeutet also kei-
neswegs, dass man jetzt gleich wieder
ohne Hindernisse und ohne Sperrzonen
in Karlsruhes guter Stube herumspazie-
ren kann. Immerhin gibt es nach der
Vollsperrung für den Einbau der Unter-
grundstation wieder glatte Flächen mit

Passagen zwischen den Bauzäunen für
die Fußgänger – aber mit Asphalt statt
des noch vertrauten Pflasters. Zwischen
Rathaus und Stadtkirche entstanden
Nord-Süd-Passagen durch die Baustel-
le, jeweils entlang der Gebäude, nicht
aber durch die Mitte, wo der Ludwig-
brunnen fehlt. Dazu kommt die Ost-
West-Querung der Markgrafenstraße.

Vor zwei Jahren nahmen die U-Strab-
Bauer den Marktplatz nach und nach in
Beschlag. Seit 2013 gibt es keinen Glüh-
weinrummel um die Pyramide. Schon in
acht Wochen wird sich die Weihnachts-
pyramide bereits zum dritten Mal über
dem großen Budendorf auf dem Fried-
richsplatz drehen. Obwohl sich jetzt
wieder die Oberfläche des Marktplatzes
schließt, ist an die Rückkehr des Christ-
kindlesmarkts noch lange nicht zu den-
ken. Frühestens zu Weihnachten 2018,
nachdem die größte U-Strab-Station
ausgebaggert, mit einer massiven Bo-

denplatte und Beton-
innenwänden ausge-
stattet sowie komplett
eingerichtet ist, viel-
leicht aber auch erst
nach 2020, wenn die
U-Strab schon in
Betrieb ist und der
Marktplatz seinen fei-
nen Steinboden aus
großen Granitplatten
bekommen hat. Provi-
sorisch werde jetzt erst
Mal weiter asphaltiert,
bestätigt Kasig-Chef
Uwe Konrath. Derzeit
fehlt nur die Nord-
westecke neben der
Pyramide, wo die Bau-
grube über dem Deckel
des Gleisdreiecks Kai-
serstraße/Südabzweig
noch nicht ganz ver-
füllt ist. Doch ein gol-
dener Oktober ohne
Wetterkapriolen wird
auf dem Marktplatz
für die nächsten drei
Veränderungen sorgen,
die wichtigste zuerst:
„Innerhalb der nächsten zwei Wochen
beginnt der Aushub der Haltestelle“,
kündigt der U-Strab-Bauherr an.

Direkt vor der wieder provisorisch in-
stallierten Rathaustreppe markiert ein
Betonviereck den Einsatzort. An dieser
Stelle, im U-Strab-Deutsch „Andienöff-
nung“ genannt, kommt die Erde aus der
im Spezialtiefbau fertigen U-Beton-
schachtel für die dreigleisige und damit
größte U-Strab-Station ans Tageslicht.
Dort werden zunächst ein Greifbagger
von oben und dann kleinere Schaufel-

mobile in der irgendwann bis zur Kai-
serstraße und bis in rund 15 Meter Tiefe
reichenden Riesenhöhle die Erde ans Ta-
geslicht bringen. Der Marktplatz ist also
ab Mitte Oktober für mindestens ein
halbes Jahr ein Erdumschlagplatz und
damit Transportbahnhof für im Minu-
tentakt eintreffende Exemplare einer
Kipplasterflotte. Zumal es mit der einen
„Andienöffnung“ vor dem Rathaus für
die Riesenstation „Marktplatz“ nicht
genug ist. Konrath zeigt auf den zweiten
Aushubschacht zwischen Pyramide und

Café Böckeler. Voraussichtlich
ab November wird auch dort
ein halbes Jahr Karlsruher
Kies gefördert, um den Nord-
teil der U-Station und das
Gleisdreieck freizumachen.
Die Fußgänger bekommen
gleichzeitig das vorerst größte
Stück des Marktplatzes zu-
rück: Zwischen Pyramide und
Modehaus Schöpf werde die
U-Strab-Baustelle aufgelöst,
verspricht Konrath. Dort wur-
de bereits das schwebende
Haus des Stadtgeburtstags-
sommers vom Kran geholt und
abgerissen. Ganz im Süden
fahren nach 40 Jahren wieder
Autos über den Marktplatz –
aber nur vorübergehend. Dort
ist als Umleitungskurs der
Hebelstraße eine U-Schikane
als Bogen durch den Markt-
platz gezogen. Dadurch kann
direkt unter der Hebelstraße
die „U-Strab-Trompete“, die
Aufweitung des Südtunnels
zum dreigleisigen U-Strab-
Bahnhof „Marktplatz“, ein-
gebaut werden.

Auch dort, wo laut Konrath 2016 der
250 Meter lange Tunnel für den U-
Strab-Südabzweig bergmännisch ge-
graben wird, ist die Oberfläche wieder
mit Asphalt bedeckt. Die Autofahrer be-
kommen also die Karl-Friedrich-Straße
zumindest als Sackgasse vom Rondell-
platz Richtung Marktplatz zurück. Al-
lerdings werden wegen der U-Strab-Ar-
beiten nun auch die Erbprinzen- und die
Markgrafenstraße von Montag, 5. Okto-
ber, bis 14. Oktober am Rondellplatz zu
Sackgassen degradiert.

EIN COMEBACK GIBT ES für die Autos in der Karl-Friedrich-Straße.
Dagegen verzichtet man dort auf die provisorische Rückkehr der Bahnen.

EIN FLICKENTEPPICH aus Baustellen- und Fußgängerzone ist der Marktplatz – und wird es wohl noch rund fünf Jahre auch bleiben. Zwei Jahre war Karlsruhes gute Stube wegen des
Einbaus der U-Strab-Station für die Fußgänger fast ganz tabu. Jetzt gibt es für sie wieder Querungsmöglichkeiten in alle Himmelsrichtungen. Fotos: jodo

Appell an Fans
Vor dem Badenderby / Buspendelverkehr verlegt

BNN – Die Fangruppierungen „Blau-
Weiß, statt Braun“ und „Der SC Frei-
burg ist bunt, nicht braun“ haben in ei-
ner gemeinsamen Erklärung vor dem
Spiel des KSC gegen den SC Freiburg
am Sonntag (13.30 Uhr im Wildparksta-
dion) die Fans zur Gewaltlosigkeit auf-
gefordert. „Wir freuen uns sehr auf die-
ses Spiel und wünschen uns ein emotio-
nales, spannendes aber auch faires und
friedliches Aufeinandertreffen,“ heißt es
in der Erklärung. Und weiter: „Beide
Fankurven gehören zum besten, was die
Liga zu bieten hat: laut, kreativ und
bunt. Bei uns ist jeder Fan willkommen,

ungeachtet seiner Hautfarbe, Nationali-
tät oder Religion.“

Die Verkehrsbetriebe richten einen
Buspendelverkehr ein: wegen der dorti-
gen Baustelle und Umleitungen auch für
den öffentlichen Nahverkehr allerdings
nicht wie üblich am Mühlburger Tor. Bis
der KSC um 13.30 Uhr den SC Freiburg
empfängt, fahren ab 11.30 Uhr alle zehn
Minuten Busse von der Tram-Haltestelle
Europaplatz in der Kaiserstraße zum
Wildparkstadion. Um 9.30 Uhr treten
bereits die Stadtratsmannschaften von
Freiburg und Karlsruhe auf dem Platz 6
beim Stadion gegeneinander an.
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